
Beilage zu Nummer 27t der Volksstimme.
Freitag den 19. November 1915.

Wiesbaüener̂ingelegenheiren.
Wiesbaden, 19. November 1915-

wie hohe Nuösixreise entstehen!
I », „Konsumgenoffenschaftlichen Bolksblatt" lesen wir : Die

Harmstädter Konsum -, Spar - und Produktid-
»enossenschaft  bezog Ende August ein größeres Quantum
T-igwaren. Der Äezrm erfolgte durch Vermittlung des Kommunal-
oekbandes Darmstadt . Die Berechnung der Ware erfolgte aber nicht
durch den Kommunalverbcmd, sondern durch dessen Beauftragten,
Herrn Breitwieser in Eberstadt. Die Genossenschaft war nun nicht
«ring überrascht, als sie im Anschluß an die Lieferung selbst in den
Besitz der Rechnung gelangte. Ter Beauftragte des Kommunal¬
verbandes hatte für seine Bemühungen einen Aufschlag von sage
gnl, schreibe 833.88 Mark in Anrechnung gebracht. Gegen diese durch
nichts begründete, wirklich maßlose Verteurung eines überaus wich¬
tigen Volksnahrungsmittels wandte sich der Verein mit vollem Recht
«nz energisch. Die Firma empfing den nachfolgenden Brief:

An die Mehlverteilungsstelle für den Kommunalverband des
Kreises Darmstaht, Herrn Peter Breitwieser,^  ,

' Eberstadt bei Darmstadt lKaisermühle ).
Vom Verbände Deutscher Teigwarenfabrikanten (e. V.)>

Frankfurt (Main ), wird uns mitgeteilt, daß die von uns bezogenen
$400 Kilogramm Nudeln sich für Sie wie folgt berechnen:

Lieferung vom 11. Juli 1815 4M Kisten — 5008 kg ^
Fracht hierauf . . . 24.50 .
Referung vom 27.  Juli 1915 112 Kisten — 1400 kg
~ 4 88 mi - . 1232 .— „
»rächt hierauf 100 kg 71 Pfg . 0.04 „

5566.44 Alk.
Somit stehen Ihnen die Nudeln auf 5566.44 Mark, während

Sie uns 6400 Mark oder 100 Mark pro 100 Kilogramm in Anrech¬
nung bringen. Sie beanspruchen also für sich als Zwischengewinn
znr Bestreitung der Verwaltungsgebühren und Unkosten 833.56
Mark, das sind 15 Prozent des Einkaufs- bezw. 13 Prozent des
Ihrigen Verkaufspreises. Diesen exorbitant hohen sogenannten
Zwischengewinn lassen Sie sich zufallen , ohne auch nur 1 Pfennig
Risiko, Gewichtsverlust oder sonstige Lagerungsunkosten irgend¬
welcher Art zu höben.

Andererseits wird uns der Verkaufspreis mit 1.20 Mark vor- I
geschrieben. Unser Bruttoertrag beläuft sich somit auf 1280 Mark, '
bas "sind 20 Prozent vom Einkauf und 16,6 Prozent unseres Ver-
kausswertZ. Mit Diesem Ertrage haben wir sämtliche Lagerspesen,
ev. Gewichts- und' Bruchverluste beim Detaillieren , das Kapital¬
risiko und alle sonstigen Handlungsunkosten zu tragen . Wir hal¬
ten unter den obwaltenden Umständen diese Bercchnungsweise für
ungerecht, da in normalen Zeiten ein Ausschlag im Großhandel
von 4 bis 5 Mark pro 100 Kilogramm schon reichlich und für den
Grossisten außerordentlich günstig ist.

Wir ersuchen daher um Rückerstattung von für 5000 Kilo¬
gramm pro 100 Kilogramm 9 Mark und für 1400 Kilogramm
pro 100 Kilogramm 7 Mark, im Gefamtbetrage von 548 Mark.

Unsere Angaben und Informationen stützen sich auf Informa¬
tionen in benachbarten Kommunen, und wir erwarten umgehend
Ihre Rückäußeruna. Auf keinen Fall werden wir diese hohe
Preisstcllung stillschweigend hinnehmen und sehen Ihrer umgehen¬
den Rückäußcruna bezw. Gutschrift gern entgegen.

Hochachtend
Darmstädter Konsum-, Svar - und Produklivgenosscnschaft,

e. G. in .b. H.
Ter Vorstand.

"Auf diesen Brief bot die Firma einen Nachlaß von 5 Mark pro
190 Kilogramm an . Unter Vorbehalt weiterer Ansprüche nahm die
Genossenschaft dieses Gebot an .und empfing 320 Mark bar zurück¬
gezahlt. Auf weitere Reklamation bei der nächsthöheren Verwal¬
tungsstelle wurde der Rest der Forderung von 228 Mark ohne Kom¬
mentar bar überwiesen.  Diese Rückvergütung von 7 Mark
bezw. 9 Mark für 100 Kilogramm ließen wir unseren Mitgliedern
mit 10 Mark für 100 Kilogramm zukommen und gaben diese
Nudeln  mit 55 Pfennig pro Pfund ab. Wäre die Genossenschaft
weniger energisch borgegangen, dann hätten die Nudeln dagegen mit
80 Pfennig pro Pfund abgegeben werden müssen. Inzwischen ist
die Abgabe von Nudeln anderweit geregelt. Teigwaren sind nun¬
mehr wieder im freien Verkehr zu haben und können von der Teig¬
warenfabrik der Großeinkaufsgcsellschaft deutscher Konsumvereine,
also mit anderen Worten aus der eigener; Fabrik der organisierten
Verbraucher, bezogen werden. Damit siüd ähnliche Vorkomnmiffe
für unsere Genossenschaftenunmöglich geworden.

Tas verstärkte Auftreten von Diphthericerkrankungen hat,
so schreibt uns der Magistrat , in eineil. Anzahl von Groß¬
städten, auch in Nachbarstädten von nns , die Behörden veran¬
laßt, zusammen mit der Aerzteschaft besondere Maßnahmen
zu ergreifen , di>e dein Umsichgreifen der Krankheit Vorbeugen
und beim Auftreten derselben die Heilung befördern sollen.
Für unsere Stadt dürsten besondere Maßnahmen nicht erfor¬
derlich sein, doch soll bei dem ernsteren Charakter, den die
Tiphtherieerkrankung in diesem Herbst allerorten zu nehmen
scheint, die Bevölkerung darauf hingewiesen werden , daß cs
dringend notwendig ist, frühzeitig einen Arzt zu Rate zu
ziehein Die Eltern sollen deshalb in allen Fällen von Hals¬
entzündungen und anderen fieberhaften Zuständen dos Kind
sofort dem Arzt vorführen . Die Aerztc sind durch die hier
im städtischen Krankenhaus getroffenen Einrichtungen im¬
stande, in wenigen Stunden die Diagnose durch eine bakterio¬
logische Untersuchung des Rachenschleims sichern und im An¬
schluß daran frühzeitig die so überaus wirksame Heilserum-
Behandlung eintreten zu lassen. Das dazu erforderliche
Diphtherie-Heilserum wird scfitens der Stadt der minder¬
bemittelten Bevölkerung unentgeltlich zur Verfügung gestellt.
Auch für die prophylactischen Serumimpfungen zur Ver¬
hütung weiterer Tiphtheriefälle in kinderreichen Familien
in denen Erkrankungen vorgekoinmen sind, sind Mittel bereit
gestellt. Das .Heilsentm- ist fiir die minderbemittelte Be
dölkerung durch die städtische Krankenhausapotheke zu be¬
ziehen. Die .Herren Aerzte sind seitens des städtischen
Krankenhauses mit den entsprechenden Weisungen versehen
worden,

Teuerungszulage . Die Leitung der gemeinnützigen Be-
iriebswerkstötche der Stadt iui neuen Museum gewährt den
dock beschäftigten Frauen , die zum größten Teil Angehörige
bvn Kriegsteilnehmern , oder durch don Krieg Geschädigter
find, während des Winters eine Teuerungszulage für Nähe-
rinmen 25 Prozent , fiir Strickerinnen Prozent der ver¬
dienten Löhne.

Preußisch-Süddeutsche Klasscnlotteric. In der Donnerstag-
Dormittagsziehung der Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie fielen
30900 Mark auf Nr. 117563 5000 Mark auf Nr . 68946 87664
180591, 3000 Mark auf Nr. 14309 26273 26291 29961 54755 59445

68994 72993 102305 192313 119180 118269 123062 184835 139342
152837 158011 177040 177558 177650 182987 186208 102053 194256
197320 216286 223970 224123 228687 233953. — In der Nach¬
mittagsziel,ung fielen 3000 Mark auf Nr . 316 8792 9779 12401
23070 27690 36161 45059 45128 46187 78763 88979 95698 99587
113887 114491 119208 119844 121831 128449 138590 149199 151671
153782 156209 169935 161268 163586 169544 184762 185513 194065
197165 209455 223921. (Ohne Gewähr .)

Kleinverkausspreise,
di« nach der heutigen Marktlage i,n Sinne von Zister 3 der Verordnung
des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armeekorps vom 20. Juli
1915 fiir mittlere bis ante Ware vis angeni' ssen gelten. Für Mist¬
beet-, Treibhaur - und Spalierwar « sind d>e Preis« nicht maßgebend.

Kartoffeln und Gemüse:  das Pfunv : Speisekvrtoffeln 4
Pfg.  Soiatkortoffeln — Pf, ., Weißkraut 7- 8 Pig ., da« Sück 15
bis 25 Pfg .. Wirsing 12 Pfg ., das Stück 10—25 Pfg .. Rotkraut 12
Psg . das Stück 10—60 Psg., Römi'chkobl 10—12 Pfg.. Rosenkohl 30
bi» 35 Psg.. Winterkoht (Blonkraut» 10—12 Pfg .. Kohlrabi lober-
irdische), da« Stück 4—6 Pf «.. Erokohlrabi iSwckrirben) da» Pfund
6 Pig .. Stück 10- 30 Pfg .. Spinot 12—15 Pfg,  Gelbe Rüden 10
bis 12 Pfg -, Karotten tEebund) 4 —5 Psg , Rote Rüben 8—12 Pfg -,
Weiße Nüven 4—10 Pfg., Schwarzwurzeln 30 Pfg ., Kopfsalat, da«
Stück 3—8 Psg.. Eskrriollalot , da« Stück 15—20 Psg .. Feldsalat
30 Pf .,.. Zwiebeln 20 - 25 Psg., Tomaten 30—50 Pfg., Blumenkohl,
das Stück 15—40 Psg.

Obst : dos Pfund : Tßäpfel, besser« Sorte 10—30 Psg., Etzäpfel,
mittlere Sorte - Psg., Kochäpfel 9—12 Pfg .. Eßbirnen, bessere
Sorte 10—25 Pfg.. Eßbirnen, mittlere Sorte — Pfg -, Kochdirnen
8 - 12 Pfg -, Walnüsse 60—70 Pfg ., Weintrauben — Pfg .. Kastanien
40- 50 Pfg.

Sonstige Waren:  Süßrahmbutter , da» Pfund 2.30 bis 2.55,
Landbutter — Psg., Handkäs«, das Stück 6—10 Pfg ., Trinkeier,
das Stück 20- 22 Pfg.

Wiesbaden, den 16. November 1915.
Etädt . Marktverwaltung.

Mus dem Nreife Wiesbaden.
Biebrich, 19. Nov. (Beider gestrigen Stadtverord¬

neten wähl)  wurden insgesamt 328 Stimmen abgegeben. Da¬
von erhielten unsere Genossen Richter und Rößler je 317, die bür¬
gerlichen Kandidaten 307 und 808 Stimmen . — (Zur Beach¬
tung !) Morgen , Samstag , abend 149 Uhr findet im „Kaiser
Adolf" eine gemeinschaftlicheSitzung mit Vortrag des Arbeiter-
sekretärs Engelmann aus Mainz statt. Guter Besuch ist erwünscht.

Bus den umliegenden Kreffen.
Die herbsikontrollverfammlungen ües Rrerfes

Zrieöberg
werden in nachfolgender Weise für die sämtlichen Ortschaften
des Kreises abgehalten:

In Friedberg  auf dem Burgplatz (Seminarhof ) .
Am 19 . November:  vormittags 8 .30 Uhr sämtliche Reser¬
visten, Wehrleute 1. und 2. Aufgebots und die zur Disposition
der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften der Infanterie:
vormittags 11.30 Uhr sämtliche Ersatzreservisten und ge¬
dienten Landsturmleute 2. Aufgebots der Infanterie : nach¬
mittags 2 .30 Uhr sämtliche Reservisten, Wehrleute 1. und
2. Aufgebots , ..Erfatzrefervispen, und die, zur Disposition der.
Ersatzbebörden entlassenen Mannschaften _aller Waffen¬
gattungen (außer Infanterie ) und die Marineniannfchaftcn.

Am 2 0. November:  vormittags 8.30 Uhr sämtliche
gedienten Landsturmleute 2. Aufgebots aller Waffengattungen
(außer Infanterie ), die Marinemannschafteu und sämtliche
gedienten ehemaligen IXII . -Mannschaften, die tm Jahre 1876
und später geboren sind ; vormittags 11.30 Uhr sämtliche Re
krutcu der Jahrgänge 1895, 1891 und 1893 und sänrtliche
Mannschaften des ungedienten Landsturms , die im Jahre
1896 geboren sind: nachmittags 2.30 Uhr sämtliche Manw
schäften des ungedienten Landstnrnis , die in den Jahren 1896
bis 1885 geboren sind.

Am 22 . November:  vormittags 8.30 Uhr sämtlich .'
Mannschaften des ungedienten Landsturins , die in den Jahren
1881 bis 1880 geboren sind: Vonnittags 11.30 Uhr sämtliche
Mannschaften des ungedienten Landstunus , die in den Jahren
1879 bis 1878 geboren sind: nachmittags 2 .30 Udr sämtliche
Mannschaften des ungedienten Landsturms , die in den Jahren
1877 bis 1876 geboren sind.

Am 23 . November:  vormittags 8.30 Uhr sämtliche
Mannschaften des ungedienten Landsturms , die in den Jahren
1875 bis 1871 geboren sind: vormittags 11.30 Uhr sämtliche
Mannschaften des ungedienten Landsturms , die iu dem Jahre
1873 geboren sind: nachmittags 2.30 Uhr sämtliche Mann¬
schaften des ungedienten Landsturms , die in dem Jahre 1872
geboren sind.

Am 2 4 . Novembe  r : vormittags 8.30 Uhr sämtliche
Mannschaften des ungedienten Landsturms , die in dem Jahre
1871 und in dmn Jahre 1869 geboren sind : vormittags 11.30
Uhr sämtliche Mannschaften des ungedienten Landsturms,
die in dem Jahre 1870 geboren sind: nachmittags 2.30 Uhr
sämtliche unausgebilbeten ehemaligen I). U .-Mannschaften,
die in den Jahren 189.6 bis 1883 geboren sind.

Am 26 . November:  vormittags 8.30 Uhr, die un-
ausgebildeteu ehemaligen v . H .-Mann schäften, die in den
Jahren 1882 bis 1876 geboren sind: vormittags 11.30 Uhr
sämtliche am Tage der Kontrollversarmnlung auf Urlaub
befindlichen , dein aktiven Heere angehörenden Unteroffiziere
und Mannschaften.

Es wird noch ausdrücklich bemerkt, daß sämtliche Leute
pünktlich (Babnuhr ist massgebend) und zwar zu der für ihre
Jahresklasse an-gesetzten Versammlung zu erscheinen haben
und die in ihrem Besitz befindlichen Militärpapiere bezw.
Urlaubsscheine mitznbringen haben.

Mannschaften , die bereits eingestellt waren mvd von den
Truppenteilen ufw. entlassen sind, sowie unabkömmliche auf
Reklamation zuriickgeltellte und dienstunfähige Mannschaften
letztere, soweit sie' nickt beim l) . ll .-Landsturmmusterungs-
aeschäst im September -Oktober 1015 als dauernd untauglich
(bezeichnet sind, ha« ß» mit ihrer Fahresklasse zu erscheinen.

Hanau, 19.Nov. (Zu den Stodtvcrordnetenwahlen .)
Die Stadt Hanau mit ihrem Millionenetat geht durch die Kriegs¬
wirren ebenfalls schweren Zeiten entgegen, und wie die Finanz¬
gebarung sich für die Folge zu gestalten hat , daran haben die Ar-
beiterschichtcnein sehr großes Interesse. Bei der Tilgung der durch
den Krieg verursachten Schulden darf nicht schließlich auch noch der
letzte Pfennig in Form von Gebühren, Beiträgen und Steuern auf

die minderbemittelte Bevölkerung abgewälzt werden. Schon dies«
Tatsache allein muß genügen, daß die Arbeiter nächste Woche ge-
schlossen an die Urne herantreten und ihre Stimmen sür die sozial¬
demokratischenKandidaten abgeben. Die vcrnxiltende Tätigkeit liegt
allerdings in erster Linie in den Händen des Magistrats ; die Ar-
beitcrichcrft hat hier leider gar keinen Einfluß ; das gilt auch für die
einzelnen Ausschüsse und Kuratorien . Wir erinnern nur an die
Schulkuratorien , den Finanz - nnd Bauausschuß und die Armen«
Verwaltung. Unsere Genossen sind nur im Kuratorium der Fort¬
bildungsschule vertreten ; die Kuratorien der Volks- und hövcr« l
Schulen blieben uns bisber verschlossen. Als Mitglieder dieser Aus¬
schüsse und Verwaltnngskommissioncn, die von Mitgliedern des Ma¬
gistrats und der Stadtverordnetenversammlung gcbilde: ^werden.
üben die Stadtväier einen bestimmendenEinfluß auf den Gang der
Geschäfte der Stadt aus , und gerade die letztere Tätigkeit ist o-, die
den einzelnen Stadtverordneten eine ziemliche Aufwendung an Zeit
und Mühe verursacht. Von hoher Bedeutung ist e» aber , daß auch
unsere Genossen in diesen Ausschüssen vertreten sind, .bähen dock
die bürgerlichen Vertreter immer darauf geachtet, daß gerade dieser
Karpfenteich von roten Hechten freiblieb. Der Bauausschuß ist ein
sprechendes Beispiel dafür . Inwieweit unsere Genossen von öcit
bürgerlichen Vertretern während des Krieges als gleichberechtigte
Faktoren anerkannt werden, werden die Neuwahlen zu den Aus¬
schüssen im Januar 1916 zeigen. Dre sozialdemokratische Fcaktrmr
im Hanauer Rathanse ,hat es von jeher als ihre vornehmste Pflicht
betrachtet, die Jnterssen der minderbemittelten Bevölkerung wahr-
zunehmen. Sie bat schwere Kämpfe zu führen gehabt. 28ir er¬
innern mir an die Finanzgebarung der Stadt , an die Wohnungs¬
frage . Vollsschulfragc, Armen- und Waismipslege. In der Armen-
Verwaltung, wie in der Armen- und Waisenpslege haben wir heute ,
Vertreter , die hier nicht ohne Erfolg tätig sind. Die ganze Tätig¬
keit unserer Genossen im Hanauer Rathause auf dem Gebiete der
Verwaltung stellt einen wesentlichen Teil unseres gesamten Ge-
meindewesens dar ; ist auch der größte Teil der sozialdemokratische«
Anträge zu Fall gebracht, einer Anzahl Anregungen und Wunsche
nicht stattgegeben worden, so hat dock unsere Fraktion durch ihre
Tätigkeit befruchtend auf die Gesamtverwaltung eingewirkt und
auf allen Gebieten des kommunalpolitischen Lebens nach vorwärts
gedrängt . Das allein beweist schon, wie notwendig die Wahl sozial-
demokratischer Stadtverordneter ist. An die Wahlurne ! ist deshalb dm
Losung für jeden denkenden Arbeiter und Wäliler der dritten Klasse.
Wahlberechtigt sind alle Personen , die bis zum. 31. August 1914 da«
24 Lebensjahr vollendet hatten und in die Wählerliste von 1914 ein¬
getragen sind, sowie Landsturmlente, Wehrmänner, Reservisten, Er-
sahreservisten. Soldaten, die ihrer aktiven Dienstpflicht genügen,
haben kein Wahlrecht.

Ferienheim. 18. Nov. (Zwiebelversorgung du rch die
Gemeinde .) Der Bürgernreister gibt bekannt, datz ihm ein An«
gebot von Awiebeln gemacht ist worden, die sich vorxrusstchtUch rm
Preise billiger stellen werden, wie solcher im Handel rübllch r,t.
Reflektanten aus Zwiebeln werden ersucht, ihre Bestellungen um-
gehend auf Zimmer 3 im Rathause anzuwelden.

Darmstadt , 18. Nov. (D i e v e r w e chse l t e 2 eich e.) Eine
peinliche Viertelstunde verlebten dieser Tage auf dem hiesigen Wald¬
friedhose die zahlreichen Leidtragenden bei der Beisetzung des Gast-
Wirtes R. dahier . Ein eigenes Verhängnis scheint überhaupt der
dieser Beerdigung obgewaltet zu haben, da schon zu Beginn durch
Verwechslung ein falscher Schlüffe! zur Leichenhalle gebracht wurde,
so daß hier schon eine unangenehme Verzögerung entstand. AIS
dann die Leiche unter Begleitung des Pfarrers V. noch dem Grabe
geleitet wurde fiel den Angehörigen des Verblichenen aus, datz dieS
nicht der richtige Sarg war. Am Grabe ongckommen. machten sie
ihre Zweifel bei den Fricdhofbediensteten geltend, was bteje aber
mit dem Bemerken zurückwiesen, daß das ausgeschlossen ler Ob¬
wohl der Pfarrer drängte, bestand man auf Oefsnung des « rrges.
wesbalb die Leiche in die Halle zurückgebcacht wurde. Hrer stellte
sich zum allgemeinen Stanner , heraus , daß man die richtige - eiche
nicht hotte. Um- sicher zu gehen, öffnete man nun den nächsten noch
dort befindlichen Sarg , der den rechten Toten enthielt, woraus dann
mit entsprechender Verzögerung die Bestattung vor sich gehen tonnte.

klus Frankfurt a. M.
Höchstpreise für Schweinefleisch und Wurst» oren.

Endlich hat fick nun auch der Magistrat der Stadt Frank-
fitrt dazu aufgeschwungen , Höchstpreise für Schweinefleisch,
Fett und Wurstwaren festzusetzen. Es war höchste Zert. Tcirn
die Preise für Fleischwaren hatten in der letzten ,Zest eine Hohe
erreicht, die nicht nur Arbeitern , sondern auch sthr wel anderen
Leuten das Essen von Schweinefleisch und Wurst ^ erlesiete.
Durch die neue Verordnung wird dieser PrerstreMerer der
Schweineinetzger ein Riegel vorgeschoben.

Die neue Verordnung bringt für Fett - und Wur,lwar >?n
eine wesentliche Preisermäßigung , Wenn die Prersc auch
gegenüber früheren Zeiten noch hoch genug sind.

Im einzelnen wird folgendes bestimmt : Dom 2 2. No-
v e m b »r an kostet im Gebiet des Stadtkreises Fimnkfurt
a. M -: krisch es Schweineflei  sch miterngewachlenen
Knochen 1 .52 Mark das Pfund , frrscbes Schweinefett 1.90
Mark das Pfund (bisher 2 .10 Mack) . Gerrngwektigere Teste
sind enfiprechend billiger : so kosten Kopf und Sckrrou.ze das
Pfund 70 Pfennig , Füße das Vw »d 20 Pfennig nud Hchpel
das Pfund 70 Pfennig . Durch diese Preisfestsetzung lallt weg.
was bisher von den Metzgern als „Scklveinefleiiai nnt oder
ohne Beilage " zu 1.40 und 2 Mack pro Pfund veckouft winde.

Tie Höckstvreste für zubereitetesFlersch (gepökel¬
tes und geräuchertes Schweinefleisch) , fiir gesalzenen und ge-
räucherten Speck , für ausgelassenes Schmalz  und fiu
Wir r stw ar  e n treten erst am 29 . November rn straft Für
diese Waren sind solaei 'de Pfundvreise festgesetzt: Gesalzenes
Solber fleisch  1 .70 Mark (bisher 2.40 Mark), gekoch¬
tes Solberfleisch  2 Mark (2 .60 Mark) , geräucherter
Knochenschinken  1,75 Mark 12.20) . Rolli chiNkett
2 10 Mark (2 .60). geko chtcr Schinken  rm Ausschnstt
2 90 Mark (4) . D ö r r f l e ri ch 1.90 Mack (2.40 ) . ebenso g e -
räucherterZpeck . Schmalz  ansgelassm 2 Mack (2 .40 ' .
Gelb - , Hairsmacherwurst , Bresikovs  und
Sch w a r t e nr a g e n 1.70 Mark (2.20) , Leber -' und
Blutwurst  1 .20 Mark (1.60) , dieselbe in breiten Dörmen
110 Mark (2 ), Frankfurter Würstchen  1 -75 Mack
(2.10) und W ir r st f e t t 1 .40 Mack (2 ).

Wie inan steht, beträgt die Verbilligung n « allgerneinen
etwa 25 Prozent , Sie tritt am stärksten bei den bessere»
Fleisch- und Wurstwaren zutage und ist — leider ! — am ge¬
ringsten bei den gangbarsten Waren , die hauptsächlich si>r die
minderbeniistelte Bevölkerung in Betracht kommen. So ist
der Preis fiir geräucherten Speck nur um ein Sechstel, also
um 16% Prozent zurückgegangen. Im allgemeinen sind die
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Preise noch so gehalten. daß der kleine Mann sich nicht viel
Schweinefleisch oder Aehnliches gönnen kann.

Rartosselhöchstpreis.
Di- Pr eis prü fungs stelle gibt bekannt:
Uns ist zur Kenntnis gelangt, baß Sic bestehenden Höchstpreis.

Vorschriften über Kartoffeln in verschiedensten Punkten nicht 'nnegehal-
ten werden. Wir sehen und deshalb genötigt , nachdrücklich ans fol.
gendes binzutvessen:

1. Diejenigen Lantnvirte, die in der Stadt Frankfurt a . M.
Kartoffeln direkt an den Verbraucher verkaufen, sind verpflichtet, den
durch he Br.mdesrat-dersrdnrrng festgesetzten Höchstpreis von 3.05
Mark strengstens innezuhalten. Für Zufuhr der Kartoffeln frei
.paus lönnen sie einen Zuschlag bis zu 25 Pfennig verlangen . Die
Landwirte dürfen also einen höheren Preis als höchstens 3.30 Mark
Bei SBerfmtf direkt an den Verbraucher nicht nehmen. Wenn sich
einzelne Landwirte bei Verkäufen in der Stadt bisher auf den
Standpunkt gestellt haben, daß sie mit cinein Fuhrlohn von 25 Pfen-
nrg nicht auskommen und aus diesem Grunde einen höheren Fuhr,
lohn verlangen, so widerspricht dies den Bestimmungen der Magi,
stvatsverordnung.

2. Die Kleinhändler verlangen verschiedentlich höhere Preise
als 4.05 Mark vro Zentner bc«v. höhere Preise als 41 Pfennig für
10 Pfund ; aarch dies ist unzulässig.

8. Strafbar machen sich nicht nur diejenigen Personen , die ent¬
weder als produzierende Landwirte oder als Kleinhändler höhere
Preise als die angeführten Höchstpreise nehmen, sondern auch die
.Käufer, die diese höheren Preise bezahlen

Das Publikum_wird hiermit ausdrücklich darauf aufmerksam
gemacht, daß bei Einkäufen von Kartoffeln höhere Preise als die
.Höchstpreise nicht bezahlt werden dürfen.

Gleichzeitig erläßt der Polizeipräsident  diese Warnung:
Die Lebensmittelhändlerin Anna Schneider,  geb . Würdemann,
Obst- und Gemüsegcschäsi im Reutertveg, hat für den Zentner Kar¬
toffeln zuerst 6, dann 8 Mark verlangt , obgleich der festgesetzte Höchst¬
preis nur 4.05 Mark beträgt. Der Polizeipräsident hat daher die
sofortige Schließung des Geschäftes im Wege des unmittelbaren
Zwanges angeordnet. Jn Zukunft wird gegen alle Händler , die sich
grober Mißachtung der Kriegsnojgeseheschuldig machen, auch gegen
diejenigen, die die Kartoffeln  unter dem unerheblichen Vor»
lvande des höheren Einkaufspreises zurü ckha l ten , mit rück¬
sichtsloser Strenge  eingeschritten werden. Wo nötig , wird
ihnen die Ausübung des Handelsgewerbes aus Grund der Bundes-
vat»Verordnung vom 23. September 1913 ganz untersagt werden.

Generalversammlung-es - auarbekterverban- es.
Am Sonntag den 14. November tagte im Lokale „Frankfurter

.Konzertgarten". Lange Straße 24. die Generalversammlung der
Zweigverein? Frankfurt de? Deutschen Bauarbeiter -Verbandes für
da? 2. und 8. Quartal , die sich mit dem Geschäfts- und Kassen¬
bericht. der Wiedereinführung der Erwerbslosennnterstühung , der
WeiknackstSunterstühungfür die Familien der Kriegsteilnehmer
und der Ablieferung der Mitgliedsbücher zur IabreSkontrolle zu
beschäftigen hatte. Tie Versammlung war besucht von ein« : Mit¬
glied de? Bezirksausschusses, sieben Mitgliedern de? Zwcigvereins-
vorstcmdes, einem Revisor, einem Ortsvertrauensmaiin für Hanau,
drei Vertretern der Spezialgruppen, dreiuudachtzig Delegierten ans
vierundsiebzigOrten , darunter zehn Frauen , und fünf Kollegen mit
Doppelmandaten. Bor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der
Geschäftsführer Seidcmann der zweihunderteiiiundsievLig bis
setzt bekannten gefallenen Bauarbeiter . Ihr Andenken wurde in
der übliche» Leise geehrt-

Zum Geschäftsbericht  führte der Vorsitzende 28. Schnei¬
der  aus : Ms wir am Schluffe des 2. Quartals die Generalver¬
sammlung ausfallen ließen, konnte man annehmen , daß bis zur
Einberufung der nächsten Generalversammlung der Krieg sein
Ende erreicht haben würde. Darin haben wir uns getäuscht. ES
läßt sich leider auch setzt noch nicht abs«hen, wie lange der Krieg
dauern wird. Wie bekannt. haben die Organisationen während
diese? Krieges sehr große Ausgaben zu erfüllen . Erfreulicherweise
steht der Zweigverein, wenn auch die Mitglicderzahl sehr znriick-
gegangen ist, geschloffen da, und deshalb ist auch der Einfluß der
Organisation geblieben.

Bezüglich der Teuerungszulagen  steht die Sache noch
so wie am 10. Mai . Als Organisation können wir keine Forderun¬
gen stellen; aber es steht den Arbeitern frei, wenn ihnen ihr
Unternehmer keine Zulage zahlen will, zu einem anderen zu gehen,
da ja genügend Arbeit vorhanden ist. Eine ganz «; Anzahl Unter¬
nehmer zahlt auch bereit« Zulage. In der letzten Zeit haben wir
auch mit dem Verband der Betonfirmcn verhandelt ; er ist bereit,
eine Zulage zu zahlen. Auch die Königliche Eisenbabndirektion
Frankfurt a. M. und die Direktion der Pulverfabrik in Hanau
haben dos notwendige Verständnis für diese Forderung bekundet.
In Hanau werden allgemein 5 Pfennig pro Stunde Zulage ge¬
zahlt. Bei den Bahnarbeiten ist die Sache noch nicht endgültig
entschieden.

Bei der im August vorgenommenen B a » t e n sta t i st i k
haben wir festgestellt, daß Leute aus allen Berufsgruppen an den
Bauten b^ chästigt sind, darunter allerdings auch eine ganze Anzahl
Nichtorganisierte. Diesen muffen wir unser ganz besonderes Augen¬
merk zuwenden. Auch finden wir zurzeit sehr viel mehr Jugend¬
liche an den Bauten wie früher , wir müssen deshalb auch der
Jugendorganisation mehr Aufmerksamkeit schenken wie seither.

Dem Kassenbericht,  den K. Schneider gab, ist folgendes
zu entnehmen: Die Einnahmen und Ausgaben für die Hauptkaffe
betrugen im 2. Quartal 46 830.80 Mark, wovon 86 696 Mark auf
Ausgaben für 3423 Familien der Kriegsteilnehmer entfallen . Die
Einnahmen der Zweigvereinskaffebetrugen inkl. Äaffenbestand vom
1.  Quartal mit 100199.34 Mark 107 542.58 Mark ; die Ausgaben
18316.51 Mark, wovon 3832 Mark an 420 Familien lediger Kriegs¬
teilnehmer, ferner 1580 Mark Sterbegeld an 47 Familien gefallener
Mitglieder gezahlt wurden und 189946 Mark als Anteile in den
Zahlstellen verblieben. Bleibt ein Kassenbestand von 89 226.07
Mark. Die Mitgliederzahl betrug am Schluffe des 2. Quartals
2709. Zum Kriegsdienst einberufen waren am 1. Juli 4008 Mit¬
glieder. Für das 3. Quartal betrugen die Einnahmen und Aus¬
gaben für die Haupstasse 18 713.50 Mark . Die Einnahmen des
Zweigvereins betrugen inkl. Kassenbestand mit 89 226.07 Mack
96159.70 Mark, die Ausgaben 12 098.94 Mark . Darunter
sind 1743 Mark Sterbegeld an 53 Familien gefallener Mit¬
glieder und 178 Mark Unterstützung an 21 Familien von Kriegs¬
teilnehmern. Bleibt ein Kassenbeftanü von 84 060.76 Mark , wovon
77 500 Mark zinstragend angelegt sind. Die Mitgliederzabl betrug
2442. Zum Kriegsdienst cinberufen waren am 1. Oktober 4294
Mitglieder. Die Zahl der Jugendlichen beträgt 41. Beitrags¬
marken wurden 28 284 umgesetzt. 8 Zahlstellen sind infolge Ein¬
berufung aller Kollegen vollständig aufgehoben; in 12 Zahlstellen
werden die Kaffengcschäfte von Frauen der einberufenen Kollegen
geführt.

In der Diskussion fragten verschiedene Mitglieder an, ob die
Kollegen, die reklamiert sind und im Berufe und anderswo in
Arbeit stehen, Beitrage zahlen müssen. Es wurde erklärt , daß diese
Mitglieder so zu betrachten seien, als ob sic nicht einberusen wären
und infolgedcffen verpflichtet seien, Beiträge zu zahlen.

Zur Wiedereinführung  der Cr  w e r b 8 lo  s e « u n t cx =
ft ix feu n g führte K. Schneider aus , daß der Kriegszustand in der
Organisation durch Beschluß einer Verbandsbeirats -Konserenz auf¬
gehoben und dtzs Statut , soweit es sich auf Kranken - und Arbeits¬
losenunterstützung beziehe, wieder in Kraft gesetzt sei. Die Unter¬
stützungen werden alle vom 1. November ab wieder in der alten
Form gezahlt. Dazu ist wie früher , bei Arbeitslosenunterstützung
die Meldung und bei Krankenunterstützung die Krankheitsbescheini-
gimg notwendig: auch müssen die Mitgliedsbücher bis zum Tage
des Antrages vollständig in Ordnung sein, sonst kann Unterstützung
nicht ausgezahlt werden. Besonders wichsig ist, daß arbeitslose
Kollegen sofort bei der Geschäftsstelle gemeldet werden, da nur vom

Beilage der „» oNSstimme"
Tagg der Meldung ob Unterstützung gekehrt wirb . In vielen
Fallen ist die Geschäftsstelle auch ,n der Lage, Arbeit nachzttweisen.
Stcrbeunterstützung für gefallene Kriegsteilnehmer wird aus der
Verbandskasse nicht gezahlt; dagegen zahlt die ZweigvcreinSkoffc
je nach der Dauer der Mitgliedschaft20 bis 50 Mark.

Weiter wird darauf aufmerksam gemacht, daß die D e i I r a g $ .
mar len am Jahresschlüsse cingezogcn und neue Marken für
1916 ausgegebcn werden. ES ist deshalb rechtzeitig darauf zu
tehen, daß die Mitglieder mit ihren Beiträgen nicht im Rückständeblecken.

Zur Unterstützung  der Familien der KriegSteil-
neh  m er  ist zu bemerken, daß die Unterstützung tu der seitherigen
Höhe für alle dic,enigen bezahlt wird, die bis zum 10. Dezember
191-3 etn&erurcn sind. Wer nach dem 10. Dezember aus dem
Heeresdienst entlassen wird und nicht mindestens 6 Wochen gedient
hat, ist auf der Liste wieder zu streichen. Die Witwen gefallener
Krieger sind untcrstützungsberechtigt. wenn sic nicht schon einnial
nach dem Todesfälle die Familie,mnterstütznirg erhalten haben.
Die Unterstützung wird wieder, wie früher , in den Zahlstellen auS-
gezablt. Alle noch nicht abgelieferten Mitgliedsbücher der seit d-r
letzten Unterstützung einberufenen Kollegen sind sofort einznliefern.

Sportliche Veranstaltungen.
Tour.-Ker. „Die Naturfreunde", Ortsgruppe Frankfurt a. M.

Tagestour am 21. November:  Eronberg . Falkenstein,
Fuchsstein. Rotes Kreuz, Seitenberq , Pferdskopf. Hausen . Fahr-
preis 185 Mark. Abfahrt 7.04 Uhr Hauptbahnhof . ~ Nächster
VereinSaberid: Donnerstag den 86, November.

IS . Novernv«  lyfx

Sriefkasten - er Ne- aktivn.
K. R. Das kommt ganz darauf an , wie die Gütertrennung ge¬

richtlich festgelegt wird. Sie kann rückwirkende Kraft haben-
Fr . W. K. C. Dr . Ascher, Sanitätsrat , KönigSwarterstraße 18.

Sprechstunden wochentags 12 Uhr.
Kanonier A. St . Uns ist davon nichts bekannt.
S . R. 1650. Wenden Sic sich an das kronprinzliche Hofmar-

schallamt in Potsdam.
G. Kl. 1. Wir müssen es Ihnen überlassen, die Sache aus¬

findig zu machen. 2. Tic Fabrik ist in Hamburg -Altona . ' 3. Die
Schuld liegt bei der .Postanstalt. 4. Die Uebergriffe bezüglich der
militärischen Jugendwehr sind uns nur zu gut bekannt . Jed >̂
hindern uns die Zensurverhältniffe, die Kritik so anzusetzen, wie
eigentlich notwendig wäre. Vergcffen Sie nicht, daß wir unterm
„Burgfrieden leben.

F. R. 2 C. Das kommt ganz auf dis Umstände an. Eine ge¬
naue Auskunft können wir daher nicht erteilen.

Stützing. Wann die Auszahlung erfolgt, wissen wir nicht.
Anträge können lederzeii gestellt werden. E

I . M. In Zweifelsfällen tut man gut, zur Kontrollversamm-
lung zu gehen.

Frau H. in B. Wassergeld muß bezahlt werden.
Landfturniinaiin Joseph Becker. Die Auszahlung der staat¬

lichen Unterstützung hat immer die Bedürftigkeit ziir Voraussetzung.

England ak„SrschStzer"der neutralen
Staaten.''

England hat mit großem Nachdruck besonders in den
neutrglcir Ländern behauptet, daß es am Kriege trilnrhme
um die Rechte der kleinen Nationen zu schützen, lieber Haupt
bekommt inan den Eindruck, daß nach der Unterdrückung des
deutschen Militarismus ganz neue Prinzipien im Verhältnis
der Staaten zu einander eingeführt werden sollen , wie Ge-
pechftgkeickgegen die unterdrückten Nationalitäten , Abrüstung
und internationale Schiedsgerichte . . . Wenigstens wurde
zu Anfang des Krieges auf diese Seite der Agitation , die auch
große Erfolge besonders im „humanen " Amerika erzielte
vor allen ! großes Gewicht gelegt . In anderen Ländern
wieder , z. B . in Italien , betonte man die Jnteressenfragen
mehr und richtete danach die Agitation ein : „Tw tvahrsckcin-
lichen Folgen , die der Ausgang dos Krieges mit sich bringt,
interessieren die Italiener iveit mehr als die Frage , wer rech:
Hot, t'ar moro than the rigths and wougs of the question ."
Das ist eilt Gesichtspunkt, den man bei uns ziemlich irber-
seh-en hat . . .

Auch die kleinen Staaten sind in der Regel brauchbare
und willkommene Faktoren in Englands politischem System
gewesen. Belgien war Englands Augenstern , wenn es nur
dem Rate des englischen Militärattaches , des Oberst Bar-
nardiston , folgen wollte und sich ordentlich darauf vorbe¬
reitete , die englischen Landungstruppen zu empfangen und —
das beachte man wohl — einen ausgiebigen Spionagedienst
in den deutschen Rheinprovinzen zu organisieren . Für Holland
hatte man weniger Interesse . Nur ein Amateurpolitiker vorn
Schlage G . W. Wells glaubt heute noch, dieses Land zu einem.
Angriffskrieg gegen Deutschland auffhetzen zu können. Ganz
mt Gegenteil . Hollend darf militärisch nickt zu stark werden;
gegen die Pläne einer Befestigung Dlissingens protestierte
England auf das heftigste, ivcil diese Befestigungen die Neu¬
tralitätsverletzung Verbindern konnten, die notwendig war.
mn Truppen nach Belgien zu sckicken. Aehnliche Gesichts¬
punkte haben Englands Verhältnis zu den skandinavischen
Ländern bestimmt. Die Länder sind Steine ist, Spiel
gegen Rußland oder Deutschland. Zu stark dürfen sie nicht
werden. Oder erinnert man sich nicht mehr an Eng¬
lands unzureichende und lahme Unterstützung in den früheren
.Kriegen Schwedens gegen Rußland und an seine wohlwollende
Haltung gegen Norwegen zur Zeit der Auflösung der Union?
Portugal istZeit Beginn des 18. Jahrhunderts auch einer von
den kleinen Schützlingen Englands ; hier ist die Freundschaft
so weit gegangen , daß England mit Deutschland eine Ab¬
machung über die zukünftige Teilung von Portugals Kolonien
getroffen hat. Man kann Steine in die Augen bekommen,
wenn nmn zusammen mit großen Leuten Kirschen ißt.

Nein , in der Tat , es durchzieht die englische Geschichte
kerne sentimentale Vorliebe für die kleinen Nationen , die
Zsiott ju_feinen Gefäß auserkoren hat" (Lloyd George ) . Tie
Sache wird anders , wenn deren Interesse in England ent¬
gegengesetzter Richtung läuft . Zu Ende der 1890er Jahre,
als die kleinen Burenrepubliken in Südafrika den neuer¬
wachten Imperialismus anlockten, fand Lord Salisbury,
daß die kleinen Staaten ihre Rolle in der Geschichte ausge¬
spielt hätten . Wahrend des größten Teils des 19. Jahr¬
hunderts betrachtete man die Integrität der Türkei als ein
fundamentales britis .hes Interesse , wohingegen Rußland die

*)JSir entnehmen diese Aussührungen^ ^iem Buche: „Schwe¬
dische Stimmen zuin Weltkrieg", das, von Wßgebenden Persönlich¬
keiten des öffentlichen und politischen Lebens Schwedens verfaßt , so¬
eben in der llebersehung Tr . Fr . Sticves im Verlag von G. B.
Teubner in Leipzig und Berlin erschienen ist. Das Buch betont die
Gemeinsamkeit deutscher und schwedischer Interessen und darf ge¬
rade jetzt, wo im schwedischenVolke sich die Anschauung immer mehr
Bahn bricht, daß der Weltkrieg als Berteidigungskampf der über¬
legenen deutschen Kultur anzusehcn und der Sieg der deutschen
Waffen für die Germanenwelt in ihrer Gesamtheit zu wünschen
wäre, in weitesten Kreisen auf lebhafteste Aufmerksamkeit rechnen.

Freiüeitsbestrebmrgen der kleinen Balkanvölker bsgünst-ß
Die Griechen, Serben und Bulgaren distften Rußland cck
ihren Freund und Gönner ansche-n ; England jedoch verhchn
sich ihren Planen gegenüber ziemlich abweisend. Als
land nach der Niederlage der Türkei im Jeck re 1877 ein
garien errichten wollte , das ungefähr mit dessen nationalem
Grenzen über«im stimmte, griff England ein und schien bereit
zn sein, nötigenfalls das Schwert zu ziehen, um diesen
zu verhindern . Auf dein Berliner Kongreß wurde Bulgarien
auch bedeutend verkleinert. Es zeigte sich aber bald , daß dos
neu« Bulgarien nicht jenes gefügige Werkzeug war , das sich
Rußland erwartet hatte, ünd einige Jahre später s1888f
als sich Bulgarien von der Herrsckmft der Türken befrei^
wollte , waran die Rollen der Großmächte vertauscht. Jetzt
war England das Land, bei dem Bulgarien Unterstützung
suchen hatte — und zwar gegen Rußland . Inzwischen wo,
nämlich ein Ereignis eingetreten , das Englands Stellung zui
Türkei von Grund aus verändert hat. England fattt
Alexandria bombardiert, die nationale Regierung Aegyptens
abgefetzt und dieses Land fta facto annektiert — übrigens ein
neues Beispiel für seine tiefen Sympathien für die kleine»
Völker. Hierdurch war es aber notwendigerweise in Konflikt
mit der Türkei geraten , deren barbarischer Charakter bei diese,
Gelegenheit der englischen Allgenieinheit klar wurde und di,
nach Gladstones Worten „bag and bapgage " aus Europa ent.
ferrtl werden mußte.

Englands Verhältnis zu den Balkanstaaten belegt einen
Zug seiner auswärtigen Politik , der bei weitem typischer ist
al§ seine angebliche Vorliebe für die kleinen Nationen . Ein
ausgezeichneter schwedischer Kenner der englischen Geschichte
hat bemerkt, daß das leitend« Prinzip für die europäisch
Politik dieses Landes , „tbe balance of power ", folgerichtig
zn einer ausgesprochenen Unbeständigkeit iim Verhältnis jn
den andern Machten und zu einem ständigen Wechsel der
Syinsiathien und Antipathien von der einen Seite aus di,
andere führen muß. In einem Jahr ist die Aufrechterhaltun;
der Türkei gegen den russischen Koloß ein Kulturinteresse von
hoher Bodeufting , im nächsten Jahr nehmen die Sympathien
«ine andere Richtung und begünstigen die mltevdrückten
Bulgaren.

Während des anierikan-ischen Bürgerkrieges sympathi
störte die Regierung und besonders Gladstone lebhaft mit
dem Selbständigkeitsdrang der Südstagtech — und das Ulli
so mehr, als England deren Baumwolle bdauchte; als ober
der Sieg der Nordstaaten sich immer sicherer herausstellte.
erinnerte man sich daran, daß der Bekämpfer der Sklaven,'
doch für eine gerechtere Sache focht.

Solange Englands Verhältnis zu Riißland durch ungr.
klärte Konflikte getrübt war, begegneten die Vertreter Finw
lands in England großem Wohlwollen , seit aber Rußland
Englands Verbündeter geworden ist. sieht man das Schickfol
Finnlands mehr fatalistisch an. Gegen die Russifizieruve
des filmischen Lotsenwesens zu Beginn des JahrcS 1914 , die
in Hinblick auf den internationalen Handel einen recht ge-
ivaltsamen Eingriff in Finnlands Autonomie bedeutete , leg.
ten nicht nur die skandinavischen Mächte, sondern auch
Deutschland Protest ein , aber Englands Regierung stellte sich
trotz de? Drän >gens der Reedereien inrd Dersicherungsgesell
schäften nicht ein : man wollte durch so unbedeutende Ang«.
legenheiten , wie Finnlands Recht, die volftischc Entente nick
stören. J

Alles Gerede von der Achtung für fremde Nationali¬
täten und von der Sorge für das internationale Reckt ast
Grundprinzipien für Englands auswärtige Politik ist, wir
Inder Blick aus Englands Geschichte zeigt, teiltet Unsinn. „Wir
sind der Ansicht, daß das internationale Rocht einer jener
Faktoren ist, der zu unserer Sicherheit beiträgt , indem er die
Operationen des FeindeS beschränkt."

Telegramme.
Erfolge einer deutschen Unterseebootes an der Kfifte

Vordafrlkar.
Berlin , 19. Nod. (W. B . Amtlich.) Eines unserer

Unterseeboote l>at am 5. November an der nordafrikanischeii
Küste den englischen Hilfskreuzer „P a r a" (6322 Tonnen!
durch Torpedoschuß versenkt und am 6. November im Hafer
von S -ollum dir beiden mit je zrvei Geschützen bckvaffneter
englisch-ägyptischen Kanonenboote '„P r i n c e Abba  s " 0100
Tonnen ) und „Abdul Menem" (160 Tonnen ) über¬
raschend angegriffen und durch Geschützfeuervernichtet. Tak-
selbe Unterseeboot hat das Feuer eines bewaffneten englischer
.Handelsdampfers zum Schweigen gebracht und dessen Kanone
als Beute heimgebracht.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Italien und der valkankneg.
Turin , 19. Nov . (W. B . Nichtamtlich .) Die „Stampa"

enthält einen Bericht ihres römischen Korrespondenten über
den letzten Ministerrat ; der Bericht ist von der Zensur 21
Stunden zurückgehalte» worden. Es heißt darin : Der
Ministerrat beschäftigte sich vorwiegend mit der Balkansragr
und besprach sowohl die politische als auch die technische Seite
der Frage . Die technische Frage wurde schon an den vorher¬
gehenden Tagen in längeren Beratungen unter dein Vorsitz
des Kriegsmimsters erörtert . Die Beratungen ergaben , daff
die Truppenentsendung Italiens nach dein
Balkan,  besonders nach Albanien , ohne längere Vorbe¬
reitung , vor allem ohne di« vorherige Herstellung von Wege»
und Straßen , unmöglich  seien : obendrein würden die
Truppen zu spät kommen, um noch ihren Zweck zu erreichen
Man wisse jedoch nicht, welchen Entschluß der MinisterrK
gefaßt hat . Salandra werde dem König zunächst Bericht er¬
statten, doch teilte man den Kanzleien der Entente mit , daß
Italien auch fernerhin eine vollkommene diplomatische
Einigkeit mit den Verbands machten wünsche.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Samstag , 20. Nov., 7 Uhr: Neu einstudiert ! „Wohltäter der
Menschheit". ^

Sonntag . 21. Nov , Vjl  Uhr : „Maskerade ". Halbe Preise . - 7 »Usti
»Wohltäter der Menschheit".

- Königliches Theater.
Samstag , 20. Nov., 7 Uhr: „Undine".
Sonntag , 81. Nov., 8th Uhr: „Tie Walküre ".
Montag , 22. Nov. 7 Uhr: «Ter Strom ".
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